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Dieser Band enthält folgende
Fantasy Erzählungen:

 



Yarum und der Ruf der Bestien

Yarum ud das Tal der vergessenen Schreie

Yarum und die Mächte des Chaos

 



Unter den glühenden Himmeln Zaroons, wo zwei Sonnen – die eine
gelb und die andere blutrot – stets um die Gunst des Himmels
wetteiferten, schritt Yarum, der Barbarenkrieger, weiter. Sein
scharfgeschnittenes Gesicht trug die Narben vergangener Schlachten
und seine muskulöse Gestalt war kaum von dem dicken Wams und den
ledernen Stiefel bedeckt. In seiner Linken ruhte das Runenschwert
Galdrung, dessen magische Kräfte legendär waren.

Yarum war ein Mann der Wanderung, ein Söldner, der den Atempuls
seines Planeten spürte und ihn willkommen hieß. Er durchquerte
zerklüftete Landschaften, wüste Einöden und undurchdringliche
Wälder, wuchs in der Härte dieser Erde und der Unbarmherzigkeit
ihrer Geschöpfe.

An jenem Tag führte ihn das Schicksal zu einem Ort der Unheils.
Der Boden unter seinen Füßen zitterte, der Duft von Feuchtigkeit
und Sumpf in der Luft, als Yarum auf ein düsteres Moor zusteuerte.
Er wusste, dass dies kein gewöhnlicher Sumpf war. Irgendetwas Böses
schlief dort – etwas Altes und Vergessenes.

Galdrung vibrierte in seiner Hand, ein unheilvolles Vorzeichen.
Mit einem wilden, mörderischen Funkeln in den stählernen Augen trat
Yarum weiter voran. Die übernatürlichen Kräfte des Schwertes
schienen seine Bewegungen zu leiten, ihn voran zu zerren, als
wüssten sie mehr über das, was vor ihnen lag.

Plötzlich erhob sich ein ohrenbetäubendes Brüllen, das den Boden
erzittern ließ. Das Wasser des Moores begann zu brodeln, und eine
unsagbar monströse Gestalt brach hervor. Das Biest war gigantisch:
eine erzene Kreuzung aus Drache und Dämon, seine Schuppen funkelten
wie unheilvolle Sterne.
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Yarum stand auf einem windgepeitschten Felsvorsprung und blickte
über
die weite, wilde Landschaft Zaroons. Der Himmel war in ein
perpetuelles Zwielicht getaucht, beleuchtet von den beiden Sonnen –
die eine, gelb und gleißend wie Gold, die andere, rot und
bedrohlich
wie Blut. Sein wildes Haar wehte im Wind, und seine eisblauen Augen
funkelten vor ungebändigter Entschlossenheit. In seiner mächtigen
Faust ruhte Galdrung, sein magisches Runenschwert, das in schwach
pulsierendem Licht erstrahlte, als hätte es ein Eigenleben.


Seit Tagen hatte Yarum die Gerüchte über ein gigantisches Ungeheuer
verfolgt, das die Dörfer am Rande des Großen Binnenmeeres
heimsuchte. Das Vieh war verschwunden, die Ernten verdorben, die
Dorfbewohner wurden in Angst und Schrecken versetzt. Der
Barbarenkrieger war nicht gerade ein Wohltäter, doch er wusste eine
Herausforderung zu schätzen – besonders eine, die ausreichend
Belohnung verhieß. Die Geschichten sprachen von alten Schätzen, die
in den Klauen des Ungeheuers verborgen sein sollten.


Yarum trat vom Felsvorsprung zurück und spannte seine muskulösen
Arme. „Es wird Zeit, Galdrung,“ murmelte er zu seinem treuen
Schwert, „deine Macht auf die Probe zu stellen.“


Der Boden erzitterte, und ein tiefes Grollen, wie das Erwachen
eines
uralten Gottes, hallte durch die Luft. Aus dem Nebel der
Felsenlandschaft trat das Ungeheuer hervor. Es war wahrhaft
gigantisch, mit schuppiger Haut, die in der Dämmerung wie Metall
glänzte, und Augen, so groß wie Schilde, die vor wilder Intelligenz
loderten.


Yarum verspürte das vertraute Kribbeln in seiner Hand, als Galdrung
zu pulsieren begann. Das magische Schwert war nicht nur eine Waffe,
es war ein Teil von ihm, zog ihn förmlich in den Kampf. Als das
Ungeheuer einen gewaltigen Satz machte und sich mit ausgestreckten
Klauen auf ihn stürzte, spürte Yarum, wie die Kraft des Schwertes
ihn in die Schlacht trieb.


Mit einem Kriegsgebrüll, das die Berge erzittern ließ, sprang er
dem Biest entgegen. Galdrung schnitt durch die Luft mit einer
Geschwindigkeit, die menschliches Begreifen überstieg. Seine
Muskeln
pumpten, während das Schwert ihn führte, Klingen von flimmerndem
Licht zu den Schwachstellen des gigantischen Monsters
schickend.


Das Ungeheuer schrie vor Schmerz, als Galdrung die
schuppenbedeckten
Panzer zerschmetterte und tiefe Wunden schlug. Doch es gab nicht
nach. Mit einem Schlag seiner gigantischen Klaue schleuderte es
Yarum
zur Seite, nur um ihn einen Herzschlag später wieder angreifen zu
sehen, unermüdlich und unerbittlich.


Der Kampf tobte weiter, ein brutaler Tanz auf Leben und Tod
zwischen
Krieger und Bestie. Der Boden war bald gesprenkelt mit Blut, teils
von Yarum, teils von dem Ungeheuer. Doch Yarum kämpfte mit der
Wildheit eines Tieres, angefeuert von Galdrungs magischer Kraft,
die
ihn immer schneller und präziser werden ließ.


Schließlich, nach einem Angriff, der wie ein Donnerschlag war,
sackte das Ungeheuer zu Boden. Yarum, keuchend und blutbesudelt,
stand über dem gefallenen Koloss. Galdrung ruhte ruhig in seiner
Hand, als ob das Schwert selbst die Schlacht beendete und die
Anstrengung des Kampfes absorbierte.


„Mein alter Freund,“ flüsterte er dem Schwert zu, „du hast
mich erneut siegreich gemacht.“


Er ließ seinen Blick auf das gefallene Ungeheuer schweifen und
dachte an die Schätze, die es laut den Gerüchten bewachte. Doch
bevor er an Gold und Juwelen denken konnte, musste er seine Wunden
versorgen. In der Welt von Zaroon gab es stets einen neuen Kampf,
eine neue Herausforderung – und Yarum wusste, dass dies nur der
Anfang war.


Mit einem letzten Blick auf die doppelte Sonne am Horizont wandte
er
sich um und verschwand im Schatten der Berge, Galdrung an seiner
Seite, bereit für das nächste Abenteuer, das diese erbarmungslose
Welt ihm entgegenwarf.


Yarum bewegte sich schwerfällig durch das dichte Unterholz, das
seine Flucht vom Schlachtfeld verhinderte. Jeder Schritt wurde von
einem pochenden Schmerz begleitet, aber der Barbarenkrieger kannte
kein Aufgeben. Er wusste, dass die finstere Wildnis von Zaroon
voller
Gefahren war, von den Schlangen mit giftigen Bissen bis hin zu den
mörderischen Banditen, die darauf lauerten, ahnungslose Wanderer
auszurauben.


Schließlich erreichte er eine Lichtung, auf der ein kleiner Bach
durch das Gras gluckerte – ein seltener Moment des Friedens in
dieser erbarmungslosen Landschaft. Er kniete sich nieder, spülte
das
Blut von seinem Gesicht und ließ das kalte Wasser über seine Wunden
fließen. Zum ersten Mal seit dem Kampf erlaubte er sich, tief
durchzuatmen und einen Moment der Ruhe zu genießen.


Während er sich erholte, hörte er ein sanftes Rascheln aus dem
Dickicht. Instinktiv griff er nach Galdrung, aber eine Stimme ließ
ihn innehalten.


„Du kämpfst wie ein Krieger der alten Zeiten, Yarum“, sagte die
Stimme, weiblich und mit einem sanften, melodischen Klang. „Aber
selbst ein mächtiger Barbarenkrieger benötigt Heilung.“


Aus dem Schatten der Bäume trat eine Frau mit einer beeindruckenden
Aura. Sie war in einen leichten, silbernen Schal gehüllt, der ihre
grazilen Bewegungen nachzeichnete. Ihr Haar war schwarz wie die
Tiefen des Meeres, und ihre Augen strahlten in einem unirdischen
Blau. Ein ovaler Kristall, der an ihrer Stirn funkelte, verriet,
dass
sie mehr war als nur eine einfache Frau.


„Wer bist du?“ fragte Yarum, seine Hand immer noch an Galdrung.


„Ich bin Sylara, Priesterin des Alten Ordens und Heilerin,“
antwortete sie, ihre Augen fest auf seine gerichtet. „Und ich
komme, um dir zu helfen.“


Yarum zögerte. Vertrauen war eine seltene Ware auf Zaroon, doch
etwas an Sylara ließ ihn innehalten. Vielleicht war es die Ruhe in
ihren Augen oder die Wärme ihrer Stimme, die ihm versicherte, dass
sie keine Bedrohung darstellte. Er nickte knapp und ließ das
Schwert
sinken.


Sylara trat näher und legte ihre Hände auf seine Wunden. Ein
sanftes, goldenes Licht strömte aus ihren Handflächen, und Yarum
spürte eine sofortige Linderung. Der Schmerz ließ nach, die Wunden
schlossen sich, und seine Kräfte kehrten zurück.


„Du hast mich gefunden, als ich dich am meisten brauchte,“ sagte
er mit rauer Stimme. „Was kann ich dir im Gegenzug bieten?“


Sylara lächelte und trat zurück. „Es gibt viele Geheimnisse auf
diesem Planeten, Yarum. Und manchmal brauchen diejenigen, die das
Schwert führen, ebenfalls Wissen und Weisheit. Es gibt eine
Bedrohung, die weit größer ist als das Ungeheuer, das du besiegt
hast. Ein dunkler Zauberer namens Vareth plant, die Kräfte der
roten
Sonne zu nutzen, um Chaos und Verderben über Zaroon zu bringen. Du
wirst meine Hilfe brauchen, um ihn aufzuhalten.“


Yarum nickte langsam. Die Vorstellung, gegen einen mächtigen
Zauberer zu kämpfen, ließ sowohl die Hebung seiner Augenbrauen als
auch die Spannung in seinen Muskeln erkennen. Eine neue
Herausforderung kündigte sich an.


„Dann sei es so“, sagte er schließlich. „Führe mich zu ihm,
und wir werden sein dunkles Streben beenden.“


Sylara nickte, und gemeinsam begannen sie ihren Weg durch die
Wildnis, in Richtung eines neuen Abenteuers. Der Krieger und die
Priesterin, eine ungleiche Allianz, vereint durch ein gemeinsames
Ziel. Galdrung strahlte heller als je zuvor, als ob es die
bevorstehende Schlacht bereits erahnte.


Der dichte Urwald von Zaroon öffnete sich bald vor ihnen und gab
den
Blick auf eine ferne Stadt frei, in der die Türme höher und die
Schatten dunkler schienen. Eine Stadt, die voller Geheimnisse,
Gefahren und unheilvoller Magie war. Hier, in den Gassen und Hallen
von Shadowfall, würde das Schicksal von Yarum und Sylara auf die
Probe gestellt werden. Der Barbarenkrieger spürte ein Kribbeln, das
nur die Vorfreude auf den kommenden Kampf mit sich brachte, während
die Sonnen von Zaroon ihre Spuren über den Himmel zogen.


*


Die Tage auf der Reise nach Shadowfall vergingen wie in einem
düsteren Rausch. Der Himmel, stets von den gleißenden Sonnen
beleuchtet, schien sich immer mehr zu verdunkeln, je näher Yarum
und
Sylara der Stadt kamen. Schließlich, am Rande der riesigen,
verfallenen Ruinen von Shadowfall, drang eine unheimliche Stille
auf
sie ein. Die einst prachtvollen Bauten waren nun nur noch Schatten
ihrer selbst, beherrscht von Vareths dunkler Magie.


Sie näherten sich einem der höchsten Türme, dessen Spitze mit
glühenden Runen versehen war. Von innen drang ein schauriges,
unheilvolles Leuchten, das die Umgebung in ein geisterhaftes Licht
tauchte. Yarum spürte, wie sich selbst Galdrung in seiner Hand
schwerer anfühlte, als ob die Magie des Runenschwertes von der
Präsenz des Zauberers bekämpft würde.


„Wir sind nah,“ flüsterte Sylara und legte ihre Hand auf Yarums
Schulter. „Bereite dich vor, denn Vareth ist nicht nur mächtig,
sondern auch unglaublich gerissen.“


Sie schlichen durch die zerfallenen Hallen des Turms, jeder Schritt
sorgfältig abgewogen. Schließlich öffnete sich vor ihnen eine
große Kammer, gefüllt mit dunkel schimmernden Objekten und uralten
Schriftrollen. In der Mitte des Raumes schwebte Vareth, umhüllt von
einer Sphäre aus rotglühender Energie. Seine Augen funkelten wie
die missmutige Sonne selbst, und sein Gesicht war in einem
höhnischen
Lächeln verzerrt.


„Ah, Yarum und seine Priesterin,“ dröhnte Vareths Stimme, als er
langsam zu Boden schwebte. „Ihr habt meine Bestie besiegt und seid
bis hierher gekommen. Doch ihr habt keine Vorstellung von der
Macht,
die ich mir aneignete!“


Ehe Yarum reagieren konnte, schoss eine Flut von Flammen und
Schatten
aus Vareths Händen. Sylara hob ihre Hände und formte einen
schützenden Schild, der das tödliche Geschoss ablenkte, obwohl der
Aufprall sie beide mehrere Schritte zurückwarf.


Yarum sprang vor, Galdrung in der Hand, inspiriert von der Macht
des
magischen Schwertes. Doch Vareth bewegte seine Finger, und
Schattenarme schossen aus dem Boden, um den Barbarenkrieger zu
packen, wie gierige Klauen. Mit einem kraftvollen Schlag befreite
sich Yarum und stürzte vorwärts, dabei Galdrung wie einen Blitz
gegen den Zauberer führend.


Das Schwert traf auf Vareths magischen Schutzschild, und die
Energie
entlud sich in einem ohrenbetäubenden Krachen. Yarum spürte die
Kraft des Aufpralls bis in die Knochen, doch er ließ nicht nach.
Mit
jeder Bewegung, mit jedem Hieb gegen Vareths Barriere, verstärkten
die Runen auf Galdrung ihre Leuchtkraft. Der Kampf wurde zu einem
Tanz aus Licht und Dunkelheit, in dem Yarum und Vareth ihren Willen
aufeinander einhämmerten.


„Du kannst nicht gewinnen“, keuchte Vareth, seine Stimme wie das
Zischen eines wütenden Drachen. „Meine Macht ist grenzenlos!“


In diesem Moment schritt Sylara vor. „Vareth, du nährst dich aus
der roten Sonne, doch auch sie hat ihre Grenzen!“ Eine Welle von
schimmerndem, silbernem Licht strömte aus ihren Händen und riss
Vareths Schatten in Stücke. Yarum nutzte die Ablenkung und ließ
Galdrung in einem mächtigen Streich herabfahren.


Das magische Schwert durchtrennte Vareths Schutzschild mit einem
entsetzlichen Kreischen und bohrte sich in den Körper des
Zauberers.
Einmal, zweimal, und dann brach Vareth unter der Wucht des Schlages
zusammen, entkräftet und besiegt.


Mit einem letzten Keuchen verröchelte der Zauberer, und die dunklen
Energien, die den Raum erfüllt hatten, lösten sich in Luft auf. Die
roten Runen erloschen, und eine unnatürliche Stille trat an ihre
Stelle.


Yarum blickte auf Vareths leblosen Körper und dann auf Sylara, die
sich ebenfalls schwer atmend an eine Wand lehnte. „Es ist vorbei,“
sagte er mit heiserer Stimme.


Sylara nickte und legte eine Hand auf seine Schulter. „Wir haben es
geschafft, Yarum. Doch Zaroon wird nie frei von Herausforderungen
sein. Lass uns die Schritte zur Heilung dieses Planeten
beginnen.“


Der Barbarenkrieger nickte. Der Kampf mag gewonnen sein, doch in
der
erbarmungslosen Welt von Zaroon war dies nur eine Schlacht von
vielen. Gemeinsam verließen sie den Turm, bereit, die nächste
Prüfung anzunehmen, zu der das Schicksal sie führte.


*


Vareth, einst ein angesehener Mitglied eines alten und verehrten
Zirkels von Zauberern, war nicht immer der düstere und bedrohliche
Magier, der er heute war. Geboren in der prächtigen Stadt Ethoria,
die für ihre schimmernden Türme aus weißem Marmor und die
wunderschönen Gärten berühmt war, zeigte der junge Vareth früh
eine außergewöhnliche Begabung für die Magie. Von seinen
Lehrmeistern wurde er wegen seiner Intelligenz und seines Talents
geschätzt, und es schien, als würde er eine glanzvolle Karriere vor
sich haben.


Doch Vareth hatte eine dunkle Seite – eine unersättliche Gier nach
Macht und Wissen, die über die moralischen Grenzen hinausging.
Während seine Altersgenossen sich mit den Lehren der Balance und
des
Schutzes beschäftigten, forschte Vareth in den verworfenen und
verbotenen Schriften, die tief in den Archiven verborgen waren. Es
war dort, dass er von der legendären Macht der roten Sonne erfuhr –
einer uralten und schrecklichen Energiequelle, die ungeheuere
Kräfte
verleihen konnte, aber auch die dunkelsten Winkel der Seele
verschlang.


Ein dunkles Verlangen packte ihn. Die Versprechen der roten Sonne,
das Potenzial, ein Gott unter Menschen zu sein, waren zu
verführerisch, um sie zu ignorieren. In einer kalten Nacht,
versteckt vor den Augen seiner Lehrer, führte Vareth ein Ritual
durch, das ihn mit der Essenz der roten Sonne verband. Die Macht
durchflutete ihn, doch der Preis war hoch. Sein Herz wurde von
Schatten verzehrt, seine Menschlichkeit vergraben unter Schichten
von
Bosheit und Gier.


Mit diesen neugewonnenen Kräften stieg er schnell in den Rang der
mächtigsten Zauberer auf, doch seine Ziele hatten sich geändert. Wo
andere Macht anwenden würden, um das Gleichgewicht zu wahren,
suchte
Vareth die totale Kontrolle und das völlige Chaos. Er begann,
dunkle
Gefolgsleute um sich zu scharen, die ebenso hungrig nach Macht
waren
wie er. Gemeinsam formten sie einen Kult, der ihm als
unbestrittener
Anführer diente.


Vareths dunkle Macht manifestierte sich in vielfältigen und
schrecklichen Formen. Die Energie der roten Sonne ermöglichte es
ihm, Feuerstürme zu entfesseln und Schatten zu befehligen, die in
der Lage waren, die Lebenskraft von allem, was sie berührten, zu
verschlingen. Er konnte das Bewusstsein schwächerer Wesen
manipulieren und sie in willenlose Diener verwandeln. Seine Augen,
rot leuchtend wie die teuflische Sonne, konnten in die Tiefen der
Seelen blicken und die verborgensten Ängste ans Licht zerren.


Es war diese Macht, die ihn schließlich zur Stadt Shadowfall
führte,
ein Ort, der einst für seine mächtigen Verteidigungsbauten berühmt
war, nun aber unter seiner tyrannischen Herrschaft zu einem
dunklen,
von Magie verseuchten Ödland verkam. Von hier aus plante er, seine
Macht über Zaroon auszuweiten, indem er die Völker des Planeten
unterwarf und die rote Sonne zur Quelle einer nie dagewesenen
Zerstörung machte.


Doch diese Macht war nicht ohne Schwächen. Die Verbindung zur roten
Sonne machte ihn anfällig für wahre Magie des Lichts und der
Reinheit, und seine eigene Gier ließ ihn oft die wahren Gefahren
übersehen. Seine Heimtücke und Arroganz führten ihn dazu, seine
Gegner zu unterschätzen – eine Schwäche, die Yarum und Sylara in
ihrer letzten Schlacht gegen ihn auszunutzen wussten.


Während sein dunkler Stern erloschen war, blieb die Bedrohung durch
seine Gefolgsleute und seinen Erben bestehen, die ebenfalls nach
diesen dunklen Mächten gierten. Die Narben, die er mit seiner
Herrschaft auf Zaroon hinterlassen hatte, würden lange heilen
müssen, und die Balance des Planeten hinge nun von jenen ab, die
stark genug waren, gegen seine Überreste anzukämpfen.


Vareths Leben und sein Streben nach unermesslicher Macht dienten
als
eine warnende Legende unter den Zauberern und Kriegern von Zaroon:
Ein Mahnmal für die Gefahren der dunklen Magie und der
unersättlichen Gier nach der absoluten Kontrolle.


*


Die Geschichten von Vareths Aufstieg und Fall verbreiteten sich
rasch
durch die Lande von Zaroon, und sie wurden sowohl als Warnung als
auch als Aufforderung verstanden. Warnung vor den tiefen Abgründen
der Machtgier und ihrer zerstörerischen Folgen, aber auch eine
Aufforderung an die mutigen Seelen, die sich der Dunkelheit
entgegenstellen wollten.


Nach der Niederlage des dunklen Magiers, kehrten Yarum und Sylara
aus
den Ruinen von Shadowfall zurück. Doch während die physischen
Wunden allmählich heilten, sollten die Narben in den Herzen und
Seelen der Bewohner bestehen bleiben. Die Priesterin und der
Barbarenkrieger wussten, dass Zaroon immer wieder von neuen
Bedrohungen heimgesucht würde – sei es durch die Anhänger von
Vareth oder andere Mächte, die in den Schatten warteten.


Yarum, zunächst ein einsamer Krieger, begab sich nun auf einen
neuen
Pfad. Er verstand, dass wahre Stärke nicht nur durch geschickte
Schwertführung, sondern auch durch Wissen und Bündnisse kam.
Gemeinsam mit Sylara gründete er eine Konföderation der Tapferen,
eine Allianz von Kriegern, Magiern und Heiligen, die der Aufgabe
diente, Zaroon vor jeglicher Finsternis zu bewahren. Ihre Treffen
fanden tief in den Wäldern statt, unter den gigantischen Bäumen,
die die uralte Magie des Planeten selbst verkörperten.


Sylara, deren Heilkünste und Weisheit unübertroffen waren,
fungierte als spirituelle Anführerin und Mentorin. Sie lehrte die
gesammelten Kämpfer die Bedeutung des Gleichgewichts und half
ihnen,
ihre eigenen inneren Dämonen zu bekämpfen, bevor sie die äußeren
bekämpfen konnten. Ihre Prophezeiungen und Visionen führten die
Allianz in viele Schlachten und Abenteuer, jedes davon geprägt von
der Suche nach verlorenen Weisheiten und alten Relikten, die helfen
konnten, die Balance zu bewahren.


Eines Tages, während die beiden die finsteren Ruinen einer längst
vergangenen Zivilisation erkundeten, trafen sie auf eine
geheimnisvolle Kammer, tief unter der Erde. Dort fanden sie eine
alte
Tafel, beschrieben mit kryptischen Runen und Symbolen, die von den
geheimsten Kräften der roten und gelben Sonne sprachen. Es wurde
klar, dass Vareths Wissen nur ein Bruchteil dessen war, was die
Alte
Magie zu bieten hatte.


Diese Entdeckung brachte ihnen nicht nur wertvolle Erkenntnisse,
sondern auch neue Gefahren. Denn mächtige Wesen, die einst über
Zaroon geherrscht hatten und durch Vareths Machenschaften
aufgeweckt
worden waren, wollten sich die Energieströme der Sonnen zunutze
machen.


Eine besonders bedrohliche Figur war Shaaka, eine uralte
Hexenkönigin, die in Vergessenheit geraten war, aber durch die
Umwälzungen wieder zu mächtigem Unleben erwachte. Ihre Dunkelmagie
erwies sich als noch tödlicher und hinterlistiger als die von
Vareth. Shaaka konnte die Geister der Verstorbenen kontrollieren
und
sie als unaufhaltsame Armeen auf die Allianz lenken. Ihr Ziel war
es,
die Energien beider Sonnen zu versklaven und Zaroon in eine ewige
Dunkelheit zu stürzen.

 Yarum wusste, dass das erneute Durchleben eines solchen Kampfes eine enorme Herausforderung darstellte.
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